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Eingang.

JJ
e—
er hohe Werth der menſchlichen Seele kann
wohl nicht nachdrucklicher beſchrieben werden, als
es der Heiland in den Worten thut: „Was hulfe
„es dem Menſchen, ſo er die ganze Welt gewonne,
„und nahme Schaden an ſeiner Seelen, oder was
„kann der Menſch geben, daß er ſeine Seele loſe?t
So ſprach der, welcher gekommen war, Seelen zu
befreyen von dem, was ſie an ihrer großen Be—
ſtimmung hindert, und von der Gemeinſchaft mit
ihrem Schopfer entfernt, und der ſichs ſo viel ko
ſten ließ, dieſen erhabenen Zweck zu erreichen;
und wer, der uber die vernunftige, Gott ahnliche
Natur unſeres Geiſtes, uber ſeinen Durſt nach
Unſterblichkeit und immer ſteigendem Wohlſeyn
nachdenkt, wird nicht tief die Wahrheit jenes Aus—
ſpruchs empfinden? Alles, was uns von auſſen
zufallt, alles, was die Welt an Guterbeſitz, Ge—
walt, Ehre und Freudengenüſſen zu geben ver—
mag, erſetzt nicht den Verluſt der Gemuthsruhe
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und Selbſtzufriedenheit, des Beyfall gebenden Ge—
wiſſens, und der Freudigkeit zu Gott als zu einem
Vater, und darf gar nicht in Rechnung kommen
gegen die Gluckſeligkeit eines andern Daſeyns,
wozu Menſchen beſtimmt ſind, und wovon ſie in
jenen Gefuhlen den Vorgenuß haben. Eine See—
le, um die es wohl ſteht, macht erſt das außer—
liche Gluck zu einem behaglichen Zuſtande, und

erboht und verſtarkt jeden angenehmen Eindruck.

Sie bleibt uns, wann Ungunſt des Schickſals
uns die guten Tage verderben will, bleibt uns,
wann unſere Lebenskraft dahin ſinkt, bleibt uns
unter den Trummern des Todes; indeß ohne ſie
der geprieſenſte Gunſtling des Glucks nie von Her—
zen froh iſt, immerfort eine unholde Leere in ſich

verſpurt, und uber eingebußte oder verfehlte
Ruhe ſeufzen mufß. O! moge es Niemand
unter uns erfahren, was es fur eine klagliche
Sache ſey um eine Seele, in welcher kein Frieden

iſt, die ſtets das Erwachen aus dem Gewiſſens—
ſchlafe furchtet, und angſtlich meidet, und doch

den eigenen Verdammungen, den Ahndungen ei—
nes fur ihre ganze Dauer verſcherzten Heils nicht

entgehen kann.
Hat die Seele einen ſo unleugbar hohen

Werth, daß ſie des Menſchen Wohl und Weh
ausmacht, ſo iſt es nicht nur eines jeden heilige
Pflicht, fur die Erhaltung und Rettung derſelben

zu ſorgen, ſondern es gehort auch zu den edelſten
und verdienſtlichſten Geſchaften, fur dieſen Zweck

an andern zu arbeiten, und ſich ſeiner Bruder
geiſt
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geiſtliche Wohlfahrt zur ernſten Angelegenheit zu

machen.

Tert: Jacobi V. v. 19. 20.
„Lieben Bruder! So jemand unter euch ir—

„ren wurde von der Wahrheit, und jemand be—

„kehrte ihn; der ſoll wiſſen, daß wer den Sun—
„der bekehret hat von dem Jrrthum ſeines We—
„ges; der hat einer Seele vom Tode geholfen,
„und wird bedecken die Menge der Sunden.“

Nit keiner wichtigern Ermahnung konnte wohl
der Apoſtel ſein Sendſchreiben. beſchlieſſen, als mit
der, welche die vorgeleſenen Worte enthalten. Jr
ren von der Wahrheit, heißt nicht bloß, die
angenommenen Ueberzeugungen aufgeben, ſondern

auch, den Einfluß derſelben auf den Wandel durch
laſterhafte Werke vereiteln, wie es der folgende
Ausdruck, Sunder, zeigt. Wer einen ſolchen
Jtrenden, (das iſt der Sinn der Vorſtellung,)
zurecht weiſet, und auf den Weg der Wahrheit
und Gottſeligkeit zuruckfuhrt, der ſoll wiſſen, der
kann ſich verſichert halten, daß er einen Menſchen,
ein fur unaufhorliches Seyn beſtimmtes Weſen,
vom Verderben errettet. Er verhutet das Zum—
vorſcheinkommen mehrerer Sunden, giebt Gele—
genheit, daß dem nun durch ihn gebeſſerten, die
Menge ſeiner vorher begangenen Fehltritte verge—
ben, und es ihm leicht werde, nicht mehr zu ſun—
digen. Und nun uberlaßt er es dem Nach—

3 denken,



6 dd
denken, wie wichtig und vortreflich das ſey.
Hier haben wir alſo eine Aufforderung,

das Verdienſtliche und Belohnende der Seel
ſorge, d. i. der Geſchaftigkeit fur die geiſt—
liche Wohlfahrt. Anderer

zu beherzigen. Wir wollen uns an die Anlaſſe,
welche jeder dazu hat, hiernachſt an das Ver—
dienſtliche, und dann an das Belohnende derſel
ben erinnern.

J.

Wir durfen uns nicht fernhin begeben, um

die Schauplatze zu finden, auf welchen der chriſt
liche Menſchenfreund fur das Seelenheil ſeiner
Bruder wirken kann. Wir haben deren genug
in der Nahe um uns her, jeder in ſeinem Stande
und Geſchaftskreiſe, in ſeiner beſondern Lage und

Verbindung. Unwiſſenheit, Jrrthum, Thorhei—
ten, Leidenſchaften, Laſter, Frevel, dieſe natur—

lichen Feinde und Zerſtorer wahrer Gluckſeligkeit,
welche Gegenſtande der Thatigkeit und Kraftver
wendung! und wie bald und haufig bieten ſie ſich
uns dar unter unſern Hausgenoſſen, Angehorigen,

Mitburgern? Da giebts Unglaubige, Menſchen,
denen der Mangel an Ueberzeugung zugleich ihre
Ruhe, und die wirkſamſte Triebfeder der Tugend
raubt, die aus Leichtſinn und Verſtrickung in welt—
lichen Luſten, allmahlig Verachter des Heilandes ge

worden. Dan giebts Laſterhafte, die in der Satti

guug
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gung unordentlicher Begierden, und in Verubung
der Werke der Finſterniß ihre Freude ſuchen; Ei—
tele, die nur nach vorubergehendem Wohlbehagen
haſchen, uud des Lebens koſtliche Stunden in
kleinlichen Unterhaltungen, oder in lermenden Zer—

ſtreuungen vertraumen; Ungerechte, deren Herzen
voll ſind von Feindſeligkeit und. Tucke gegen an—
dere, und deren Wandel ſchwarze Thaten des Be
trugs und der Harte bezeichnen. Da giebt's Chri—

ſten, die in ihrem Glauben nicht feſt geworden,
von Ungewißheit, Zweifeln und falſchen Vorſtel—
lungen umhergetrieben werden, und die doch rich—

tigerer Kenntniſſe, feſterer Ueberzeugungen em—
pfanglich und begierig ſind; Aberglaubige, die
bethort von ſchadlichen Einbildungen, Abhelfung
ihrer Bedurfniſſe und Lebensgluck auf Wegen ſuchen,
die ſie nur zu großerer Thorheit und Unruhe fub—
ren. Da giebt's doch, Winke genug fur den
Menſchenfreund, der helfen und ſich ſeiner Bruder

annehmen will. Wahrlich, groß iſt die Erndtt,
viel der Arbeit fur den emſigen und treuen Schniet
ter. Und wer ſoll nun hier helfen? Wir alle,
M. Z. der Niedere unter uus, wie der Hohe, der
Arme, wie der Reiche, der Unwiſſende, wie der

Gelehrte, der im Privatſtande lebende, wie der
geſchaftige Staatsdiener, der Jungling wie der
Alte. Gottes Ehre befordern, Jeſus Reich aus—

breiten, daſur ſorgen, daß Erkenntniß der Wabr—
heit und Uebung der Gottſeligkeit, allgemeiner

werden, und die Herrſchaft des Jrrthums und
ſittlicher Verderbniſſe ſich vermindere, das konnen

4 wir
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wir alle, in weitern und engern Kreiſen, mit je—
der hervorſtechenden, maßigen und geringen Gabe.

Sage nicht, mein Zuhorer! du ſeyeſt zu ſchwach
um dad Anſehen der Religion aufrecht zu erhalten,
nnd die gute Sache der chriſtlichen Tugend zu for—
dern. O! laß fahren dieſen kleinmuthigen Gedan—

ken. Was gering iſt vor der Welt, das erwahlt
Gott, und macht es tuchtig. Auch hier iſt ſeine
Gnade in den Schwachen machtig. Glaubensfreu—
digkeit, warmer Eifer, und unwandelbares Ver—
rrauen zum Allvater, daß er jeden guten Samen
auf keimen und gedeihen laſſe, kann uber alle Er—

wartung viel hervorbringen. Und ſo kannſt auch
du, ſo unſcheinbar du immer ſeyeſt, ein fruchtba—
res Wort wider den troſtloſen Unglauben reden,
und die Vorſpiegelungen der Verfuhrer von Weis—
heit, Geiſtesfreyheit und Lebensgenuß in den Ar-
men der Irreligion, zu Schanden machen, indem
du auf den entſchiedenen, ewig unerſetzlichen Ver—

luſt hinweiſeſt, welchen ſie nach ſich zieht; ſo kannſt
auch du den Laſterdiener ſeiner Selaverey entreiſſen,

a

indem du ihm den ſchreckli en Lohn zeigeſt, den
ſeine Gotzen ihm geben; ſo k nnſt auch du den un—
befeſtigten Bruder ſtarken, indem du ihm mit dei—
nem Erfahrungs-Chriſtenthum und bewahrterem
Glauben zu Hulfe kommſt, den unerleuchteten
durch dein Licht erleuchten, den ſtrauchelnden
Frommen durch Darſtellung des glanzenden Ge—
winns eines ſtandhaften Ausdaurens im Guten, un
terſtutzen, den Niedergeſchlagenen mit dem Troſte,
den du geſchmeckt haſt, aufrichten.

Jn
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Indeſſen, was nicht von allen mit glelchem
Erfolge durch Rede und Lehre geſchehen kann, das
wird durch Exempel bewirkt werden. Schone
Muſter erſetzen nicht ſelten den Mangel der Unter—
weiſungen. Anm ſicherſten ſorgen fur das Seelen—
heil vieler ihrer Bruder, diejenigen, die ſich auf ei—
nem erhabenen Fußgeſtell oder ſonſt in Ueberlegen—
heit ſehen, wenn ſie ebe Gottes und Jeſu Ehriſti

zeigen, fleißige Horer und ſtandhaſte Thater des
Wortes ſind, den lautern Gottesverehrer hervor—
ziehen, und von ſich entfernen das Geſchlecht der
Veraehter, Leichtſinn und Ueppigkeit meiden und
ſich unſtraflich finden laſſen. Anmn ſicherſten
ſorgen fur das Seelenheil vieler ihrer Bruder, die
Lehrer der Jugend, die Bejahrten, die Gebilde—
ten, die Beſitzer vorzuglicher Kenntniſſe, wenn ſie
denen, die ſie umgeben, mit einem vorſichtigen
Wandel und einer ungeheuchelten Frommigkeit
vorgehen, und das Licht ihrer guten Werke ſchei—
nen laſſen. Am ſicherſten ſorgen fur das Seelen
heil ihrer Kinder, Vater und Mutter, wenn ſie
ihre Hauſer zu Schulen der Gottſeligkeit machen,
was ſie den zarten Seelen einpragen, ſelbſt uben,
ſelbſt durchgangige Furcht vor Gott in ihren Reden
und Handlungen, ſelbſt Maßigung und Ehrbar—
keit beweiſen, ſelbſt entſchiedene Feinde alles Un—
rechts, und gern helfende Menſchenfreunde ſind.

Das, das zieht die Seelen an, macht den Werth
der Frommigkeit dem Verſtande anſchaulich und
dem Herzen empfindbar, und bringt qute Gewoh—
nungen und Fertigkeiten bervor. Das, das erweckt

*5 Schaam
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Schaam vor ſich ſelbſt bey niedrigen Vorfatzen
und Werken, halt den Fuß zuruck von dem Wege
des Jrrthums, ſchutzt vor dem Fallen, und richtet
wieder auf, wann ein Fall geſchahe.

I.

Das Verdienſtliche ſo einer Seelſorge er—
giebt ſich von ſelbſt, und bedarf daher mehr einer
Darſtellung als eines Erweiſes.

Das eigentlich deutet der Apoſtel an mit den

Worten: „Der ſoll wiſſen, daß er eine Seele vom
„Tode gerettet, und wird bedecken die Menge der
„Sunden.“ Als wollte er ſagen:  wie viel gro
ßes, ruhmliches, heilſames liegt nicht in ſolchen
Bemuhungen? Ja, es iſt das Verdienſt eines
vollendeten Menſchenfreundes, und das Ver—
dienſt eines treuen Staatsburgers, welches wir
uns dadurch erwerben.

Nicht bloß Abhelfung außerlicher Bedurfniſſe
und Vermehrung des zeitlichen Wohlſtandes des

Nachſten, ſondern auch die Beſorgung der hohern
ungleich wichtigern Angelegenheiten des unſterbli—

chen Geiſtes, gehort zu dem Jnhalt des Gebots
der Liebe. Allerdings iſt es ſchon und edel, dem
kranken Armen Pflege und Labſal, dem darbenden
hulfloſen Greiſe Obdach, Erquickung und einen
ruhigen Gang zum Grabe bereiten, die in den Au—
gen der brodtloſen Wittwe glanzenden Kummerthra
nen, in Thranen des Danks und der Freude ver
wandeln, die verlaſſene traurende Waiſe in das

Haus



Haus der ſichern Vorſorge fuhren, und die wei—
nende Unſchuld in Schutz nehmen. Aber edler
noch, vortreflicher, ganz Nachahmung des Men—
ſchenretters iſt es, der umherzog, Gutes zu thun,
mit jenen Ausfluſſen des Wohlwollens die Seel—
ſorge verbinden, ſich des Nachſten Erleuchtung
und Heiligung zum Geſchafte machen, und in ſei—

nem Herzen Religionsgefuhl und Eifer fur das
Gute erwecken. Das heißt, ein Gehulfe ſeiner
achten Freude ſeyn, ihm einen zufriedenen und
heitern Sinn verſchaffen, der uber ſeine ganze
Bahn einen lieblichen Sonnenſchein verbreitet, die
anmuthigen Auftritte um ihn her verſchonert, und

die Dunkelheiten ſeiner Tage erhellet, und einſt
ein ſanftes Sterbebette, umſchwebt mit Ahndun—
gen eines unverganglichen Erbes. Das iſt eine
ganz unverdachtige Beweiſung einer Liebe, die
nicht das Jhre ſucht, und ſich der Wahrheit und
Gerechtigkeit freuet. Jene Wohlthatigkeit, welche
nur die Vortheile des ſinnlichen Lebens zum Zweck

hat, kann nach dem Zeugniß der Erfahrung mit
weſentlichen Gemuthsfehlern, ja mit allerley ſund
lichen Fertigkeiten beſtehen. Dieſe aber, die Beſor—

gung der geiſtlichen Wohlfahrt iſt, wofern ſie ohne
Anmaßung und Selbſtgenugſamkeit geſchieht, die

Frucht einer erleuchteten und gereinigten Seele,
das Werk eines Gottesmenſchen, der zu allem
Guten geſchickt iſt. Wer durch leibliches Wohl—
thun Sorgen verjagt, und Anſtalten der Milde
und Verpflegung aufhilft, der erhalt einen Platz
unter den Geprieſenen ſeines Volks. Aber inni—

ger



12 mnnrnger noch und lauter ſegnet die Stimme der Mit
welt und Nachwelt den geiſtlichen Wohlthater ſei—
ner Bruder; und nicht ſterben wird mit ihm der
Nuhm, welchen er ſich erwarb. Lange nach, wenn
er in eine andre Wohnung des großen Hauſes
Gottes, in einen großern Wirkungskreis verſetzt,
einer ſchonern Erndte von ſeiner Ausſaat genießt,

wird ſein Gedachtniß fortdauern, er ſelbſt gleich
ſam fortdauern in jedem, dem er Werkzeug der
Bekehrung geworden.

Neben dieſem Verdienſt vollendeter Menſchen—

freunde giebt uns die Seelſorge auch das Ver—
dienſt treuer Staatsburger. Wo auf Ehrfurcht
gegen die Religion, und auf chriſtliche Rechtſchaf—
fenheit gehalten wird, da iſt achter Patriotis
mus, wahre Volksliebe, und durch ſie der Strom
der Verderbniſſe gehemmt, Ungerechtigkeit und
Frevel, ſo wie der Geiſt der Unruhe und des Auf—
ſtandes in die Finſterniß zuruckgeſchreckt. Es
giebt Falle, da die weiſeſten Geſetze und alle obrig—

keitliche Strenge fruchtlos bleiben, wofern ihnen
nicht die hohern Beweggrunde, die von der Ver
bindung des Menſchen mit Gott hergenommen

ſind, zu Hulfe kommen und Gewicht verſchaffen.
zaſſet Religion ihres Anſehens und ihrer Herrſchaft
entauſſert werden. Laſſet dem Laſterer vergonnet
ſeyn, laut zu ſprechen: wo iſt der Herr, dem ich
gehorchen ſoll? Hebe dich weg von uns; wir wol—

len von deinen Rechten nichts wiſſen. O bald
wird Gewiſſenhaftigkeit und Treue vergeſſen, uber
Ehrlichkeit gelacht, und Recht und Pflicht mit

Fußen
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Fußen getreten werden. Bald werden Eigennutz,
Argliſt und Rachſucht das Haupt erheben, und in
Unterdruckung, Verfolgung, Gewaltthatigkeit
ausbrechen, und Herrſchſucht und Partheilichkeit

die edelſten Entwurfe zernichten. Bald wird je—
der an Untergrabung des Wohlſtandes des andern
arbeiten, alles fur die Beſchleunigung des allge—
meinen Verderbens geſchaftig ſeyn, der machtige
den Geringen niederdrucken, das Kind die Zucht
ſeiner Eltern verſchmahen, und der Untergebene
ſeinen Obern den Gehorſam verweigern. Bald
wird der Eintracht Band zerriſſen, die Heiligkeit
der Vertrage aufgehoben, Ruhe zerſtort, Sicher—
heit verloren ſeyn, der Korper der Geſellſchaft ſei—
ner Aufloſung entgegen gehen, die Glieder ſich
zerſtreuen, und jedes zu ſpat den Schaden der Ab
ſonderung fuhlen. Traurige Folgen einer ver—
wahrloſeten Religion und Frommigkeit! Wem un—
ter uns ſind ſie nicht einleuchtend? Wer beſeufzt
nicht mit liebreicher Theilnehmung das furchtbare
und jammervolle Beyſpiel derſelben an einem
großen Volk in unſern Tagen! Hier) M. Z.
hier denke jeder von uns an den Bund, den er mit
dem Staate gemacht, deſſen Mitglied er iſt, an
das, was er ſeinem Vaterlande und deſſen Beherr—
ſcher gelobet, an die Sorge fur offentliches Wohl,
wozu er ſich verpflichtet hat. Je mehr wir in un—
ſern Kreiſen und Verbindungen fur das Anſehen
der Religion wachen, je treuer wir unter den un—
ſrigen die Seelſorge uben, deſto gewiſſer entfernen
wir jenes Ungluck aus unſerer Mitte, erhalten uns

die
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die nie genug zu preiſenden Guter der Sicherheit
des Eigenthums, der burgerlichen Ordnung und
des Schutzes der Geſetze, und vermehren uns und
unſern Nachkommen die auſſerlichen Mittel der
Zufriedenheit. Und ſo wird die Uebung unſerer
Pflicht eine Reihe von Wohlthaten fur unſere Bru
der, und ein um ſo erhabneres Verdienſt, je rei—
ner unſere Abſichten, und je ausdaurender und
verleugnungsvoller unſere Muhen ſind.

II.

Aus dem Verdienſtlichen der Seelſorge folgt
von ſelbſt das Belohnende derſelben. Es beſteht,
in dem erfreuenden Zeugniſſe des Herzens, und
in der Erfahrung von unſerm eigenen Beſſerwer
den. Giebt das Bewußtſeyn thatiger Bruderliebe
allemal der Seele Genugthuung und Aufheite
rung; ſo iſt gewiß nichts wonniglicher, als die
innere Stimme: Wo ich dem Heilande Seelen,
und ſeinem Reiche Unterthanen gewinnen kann,
da thu' ich's ohne Aufopferungen zu ſcheuen;
nichts erquickender, als der Hinblick auf Angeho—
rige, die auf den Banken der Spotter ſaßen, und
durch unſere Belehrungen beſſern Sinnes gewor—
den, auf Mitburger, die von der Bahn der Gott—
ſeligkeit wichen, und auf unſer Ermahnen und
Beyſpiel ſich zu Gottes Geboten gekehrt, auf ſolche,
die wir im Glauben ſtarkten, und in Verſuchun
gen aufrecht erhielten; nichts entzuckender, als zu
vernehmen die Ausdrucke des innigſten Danks der

Be



m 15
Bekehrten, zu ſehen die beredten Thranen in den
Augen derer, die uns als ihre Retter aus dem Ab—
grunde preiſen, zu horen die lauten Verkundigun—
gen des Ruhms unſeres Biederſinns. Wahr—
lich, wer ſolchen Lohn kennt, und je erhielt, der
wird nach keinem andern trachten. So etwas
gießt reine Luſt in die Seele, und erfullt ſie mit
Troſt, Hofnung, Freudigkeit fur die Zukunft, die
uns erſt volle Vergeltung menſchenfreundlicher
Werke darreicht. Ja, wenn wir ſo mit Augen des
Glaubens in jenen vollkommneren Schauplatz des
Wirkens hinuberblicken, und uns dabey der Aus—
ſicht freuen, von dort auf unſere zuruckgelegte ir—

diſche Laufbahn ſchauen, und die immerfort ſich
verbreitenden Fruchte unſerer Saat wahrnehmen
zu konnen, dort manchen von uns fur den Himmel
gewonnenen anzutreffen; dann hoffen wir vaterliche
Nachſicht des Vergelters mit den uns anklebenden

Fehlern, dunken uns uber Verganglichkeit erha—
ben, fuhlen unſern Muth unter allen Erfahrungen
des Widerſtandes, ſteigen. bis zur hochſten Selbſt
verleugnung, fuhlen einen gottlichen Frieden in

uns ausgegoſſen, und dulden, was es bey ſolchem
Geſchafte zu dulden giebt, und uns das Kampfen
des guten Kampfs erſchweren will.

Zu dieſem Lohn der Seelſorge kommt nun die

eigne Vervollkommnung hinzu. Jndem wir an
dere belehren, befordern wir naturlicherweiſe den
Wachsthum eigner Einſichten. Durch Starkung
der Ueberzeugungen unſerer Bruder machen wir
unſern eigenen Glauben feſter, und durch das Beſ

ſern
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ſern derſelben, beſſern wir zugleich uns ſelbſt.
Oder ſollte es moglich ſeyn, aus reinem Triebe
des Wohlwollens an dem Seelenheil anderer zu
arbeiten, und doch eben dieſe Arbeit an ſich ſelbſt
leichtſinnig zu verabſaumen, keine Warme fur
Wahrheit und Tugend zu empfinden, und nicht
ſelbſt geſtarkt zu werden in allerley Lehre und gu—
tem Werk? Nein, dieſe Frucht kann nach der
Natur der Sache nicht ausbleiben, und bleibt
auch nicht aus nach dem Unterricht der Erfah—
rung. Die Grunde fur die Wahrheiten des
Chriſtenthums werden uns durch das oftere Nach—
denken und Anwenden einleuchtender. Das Ge—
fuhl der Vortreflichkeit der chriſtlichen Lehren und
Gebote, wird durch den Umgang mit ihnen tiefer
und lebhafter. Die Anlaſſe zur Selbſtprufung,
dieſer Mutter aller guten Entſchlieſſungen, ſind
beſtandig da. Die Vertraulichkeit mit den Er—
weckungsmitteln zum Guten erleichtert die Ue—
bung deſſelben, und giebt der ganzen Seele eine
tugendhafte Stimmung, einen vorherrſchenden
Sinn für Frommigkeit. O was iſt nicht das
fur ein wichtiger Vortheil? Wem muß es nicht

uber alles werth ſeyn, die Früchte des Geiſtes
Gottes in Seele und Wandel ſich vermehren,
mit jedem Tage ſeine chriſtliche Erkenntniß und
Rechtſchaffenbeit, ſeine chriſtliche Hoffnung und
Freudigkeit wachſen zu ſehen, von Zeit zu Zeit
mehr die ſchwerern Pflichten der Religion uben,
Boſes mit Gutem vergelten, herzlich verzeihen,
Leidenſchaften uberwinden zu konnen? Und wer
wird es nun nicht mit um ſo großerer Bereitwil—
ligkeit ubernehmen, „den Sunder zu bekehren
„von dem Jrrthum ſeines Weges?“



Ordnung der Predigten
bey

beyden Koniglichen Hofen

urnd in der

Ober-Pfarrt- und Dom-Kirche

fuünr
das Jabr 1794.
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II

Jm Jahr
1794

Monath.

ann

Sollen
predigen.

Tage.

Bey Jhro
Majzeſtat der

regierenden
Königin.

e

Bey Jhro
Majeſtat der
verwittweten

Konigin.
Sonn—-u. Feſtt Sonn-u.Feſtt.

Vormitt. Vormitt.
Januar. Neujahr. Hr. Conradjun Hr. Stoſch.
2. Sonntag 5. Nach Neuj.

9. Donnerſtag
11. Vorbereit

Hr. Stoſch. Hr. ESack.

Z. Sonntag 12. J. n. Epiph
16. Donnerſt.

Hr. Sack. Hr. Conradlſer

2554. Sonntag. 19. 2.n. Epiph
23. Donnerſt.
25. Vorbereit

5. Sonntag 26. 3.n. Epiph.
zo. Donnerſt.

Hr. Courad ſen Hr. Michaelie

Hr. Michaelis. Hr. Conradjun

Februar.
6. Sonntag. 2. 4. in Epiph.

6. Donnerſtag
8. Vorbereit.

Hr. Conradjun Hr. Stoſch.

7. Sonntag. 9. 5. n. Epiph.
13. Donnerſt.

Jr. Stoſch. ĩ Hr. Sack.

8. Sonntag. 6. Septuageſ
20. Donnerſt.
22. Vorbereit.

Jr. Sack. Hu. Conrad ſer

9 Sonntag. 23. Seruageſ.
-7. Donnerſt.

dr. Conrad ſen Nr. Michaelis.

Marz.
ſo. Sonnt. Eſtomihi.

6. Donnerſtag.
.Vorbereit.

Hr. Michaelis Hr. Conradjun

11. Sonnt.

12. Sonnt.

1. Jnvocav.
3. Donnerſt.
6. Z Remin.
o. Donnerſt.

qr. Conradjun Hr. Stoſch.

H r. Gteoſch.

2. Vorbereit.

Hr. Sack.



III

Jn der Ober-Pfarr-und Dom-Kirche.

Sonn-und Feſt-Tage. Donnerſtag. Vorbereitung.

Vormittag. Nachmittag.

Hr. Conradſen Hr. Conradjun
Hr. Michaelis

Hr. Michaelis.
Hr. Michaelis. Hr. Stoſch.

Hr. Conradjun
Hr. ConradjunHr. Sack.

Hr. Stoſch.
Hr. Conradjun

Hr. Stoſch. Hr. Conradſen
Hr. Sack.

Nr. Sack. Hr. Michaelis.
Hr. Conrad ſen

Hr  Stoſch.
Hr. Conradſen Hr. Conradjun

Hr. Michaelis.
Hr. Michaelis. Hr. Stoſch.

Hr. Conradjun
Hr. Sack.

Hr. Conradjun Hr. Sack.
Hr. Stoſch.

Hr. Stoſch. Hr. Conrad ſen
Hr. Sack.

Hr. Conrad ſen

Hr. Sack. Hr. Michaelts.
Hr. Conrad ſen

Hr. Conradſen Hr. Conradjun
Hr. Michaelis.

Hr. Michaelis.

Jm



1V

Jm Jahr
1794

Monath.

Sollen
predigen.

Bey Jhro
Majeſtat der
regierenden

Königin.

Bey Jhro
Majeſtat der
verwittweten

Konigin.
Sonneu. Feſtt. Sonu—-u.Feſtt.

Vormitt. Vormitt.
13. Sonnt. 3. Z. Oculi.

27. Donnerſt.
Hr. Sack. Hr. Conrad ſer

14. Sonnt.
May.

30. 4. Latare.
Z. Donnerſt.
5. Vorbereit.

Hr. Conrad ſen Ir. Michgelis

15. Sonnt. 6. 5. Judica.
10. Donnerſt.

Hr. Michaelis. Hr. Couradjur

16. Sonnt. 13. 6. Palm.
g. Charfreit.

19. Vorbereit

Hr. Conradjun
Hr. Stoſch.

Ir. Stoſch.
IJr. Sack.

17. Sonnt. 20. Oſterfeſt.
21. Oſtermont.

Hr. Conrad ſer
Ir. Michaelis.

18. Sonnt.
April.

27. J. Quaſim.
1. Donnerſt.
Z. Vorbereit.

Hr. Michaelis. Hr. Conradjun

19. Sonnt.
i

4. 2. Miſer. D.
8. Donuerſt.

Hr. Conradjur Hr. Stoſch.

20. Sonnt. 11. Z. Jubilat.
14. Bettag.
17. Vorbereit.

Hr. Stoſch.
vr. Sack.

Hr. Sack.
Hr. Conrad ſer

4

21. Sonnt.

22. Sonnt.

18. 4. Cantate.
22. Donnerſt.
z5. z. Rogate.

Z1. Vorbereit.
29. Him. Chr.

Hr. Conrad ſen Hr. Michaelis

Hr. Michaelis
Hr. Cvnradjur

Hr. Conradjun
Hr. Stoſch.

Junius.
23. Sonnt. 1. 6. Exaudi.

5. Donnerſt.

Hr. Stoſch.
Hr. Sack.

24. Sonut. z. Pfingſtfeſt.
9. Pfingſtm.
14. Vorbereit

Hr. Sack.
Hr. Conradſen

Hr. Conradſen
Hr. Michagelis.

J



nn V.

Jn der Ober-Pfarr-und Dom-Kirche.

Sonn— und Feſt-Tage.
Vormittag Nachmittag.

Donnerſtag. orbereitung.

Yr. Michaelis Hr. Suoſch.

Hr. CouradjunHr. Sack.
Ir. Stoſch.

Hr. Conradjun

r. Conradjun

Nr. Stoſch. Hr. Conradſen
Hr Sack.

Sack. Hr. Michaeus
ConradſenHr. Conradjun

Hr. Michaelis. Hr. Stoſch.
Hr Conradjunr Sack
Hr. Stoſch. Hr. Conradſen

Jr. Conradſen
Jr. Sack.

Sr. Sack. Hr. Michaelis
Hr. Michaelis

Hr. Conradſen Hr. Conradjun
Hr. Michaelis. Hr. Stoſch.

Hr. Conradſen

Hr. ConradjunHr. Sack.
Hr. Conradjun

Hr. Stoſch. Hr. Conradſe
Hr. Sack. Nr. Michaelis. Hr. Michaelis.

Hr. Conradſlen Hr. Conradjun
Ht Stoſch.

Hr. Michaelis. Hr. Stoich.
Hr. ConradjunHr. Sack.

I

Hr. Conradjun

Jm



VI

Jm Jahr
1794.

Monath.

rann

Sollen
predigen.

Tage.

Bey Jhro
Majzeſtat der

reaierenden
Kdnigin.

Sonneu. Feftt.

Bey Jhro
Majeſtat der
verwittweten

Konigin.

Vormittag.

Sonn—u. Feſtt.
t——

Vormittag.
25. Sonnt. 5. Trinitatis.

9. Donnerſt.
Hr. Michaelis. Jr. Couradjur

26. Sonnt. 2. I. n. Trin.
6. Donnerſt.
8. Vorbereit.

Hr. Conradjun dr. Stoſch.

27. Sonnt.

Julius.
q. 2. n. Trin.
Donnerſt.

J)r. Stoſch. dJr. Sack.

28. Sonnt
c

Z. n. Trin.
o. Donnerſt.
2. Vorbereit.

Jr. Sack. Ir. Conradlſer

29. Sonnt. Z. 4. n. Trin. hr. Conradſen
7. Donnerſt.

Ir. Michaelis

zo. Sonnt. 20. 5. n. Trin.
24. Donnerſt.
26. Vorbereit.

Jr. Michaelis J)r. Conradjur

31. Sonnt. 27. 6. n. Trin.
Z1. Donnerſt.

Hr. Conradjun Hr. Stoſch.

Auguſt.
Z2. Sonnt.

7. Donnerſt.
9. Vorbereit.

Z3. Sonnt.
14. Donnerſt.

3. 7. n. Trin. Hr. Stoſch. Hr. Sack.

I1o. 8. n. Trin Hr. Sack. Hr. Couradler

34. Sonnt.
21. Donnerſt.
17. q. u. Trin Hr. Conradſen

23. Vorbereit

Hr. Michaelis

35. Sonnt.
28, Donnerſt.
24. 10. u. Trin Hhr. Michaelis Hr. Conradjur

36. Sonnt.
September 4 Donnerſt.

b. Vorbereit.

Z1. 11. n. Trin

e——— q

Hr. Conradju Hr. Stoſch.

J



VII

Jn der Ober-Pfarr-und DomKirche.

Eonnund Feſt-Tage. Donnerſtag. orbereitung.

Vormittag Nachmittag
Sr. Stoſch. Hr. Conradſen

r. Sack.

Hr. Sack. Hr. Michaelis.
r. Conradſen

r. Stoſch.

Nr.Conrad ſenHr. Conradjun
r. Michaelis

Hr. Michaelis. Hr. Stoſch.
J)r. Conradjun

Hr. Conradjunor. Sack.
Ir. Stoſch.

Hr. Stoſch. Hr. Conradſen
4

1

Hr. Sack. Hr. Michaelis

za. Sack.
Hr. Conradſen

)r. Conradſen

Kr. EonradſenHr. C onradjun
Hr. Michaelis

Jr. Michaelis.

Hr. Michaelis. Hr. Stoſch.
)r. Conradju

Hr. ConradjunHr. Sack.
Hr. Stoſch.

Nr. Stoſch. Hr. Conradlfe
Hr Sack.

Hr. Sack. Hr. Michgeli

I

Hr. Conradſe

zr 4

iHr. Stoſch.

Jm



VIII

Jm Jahr
1794.

Monath.

dA]

Sollen
predigen.

Tage.

Bey Jhro
Majeſtat der
reaierenden

Konigin.

Sonn—u. Feſtt

Bey Jhro
Majeſtat der
verwittweten

Konigin.
Sonnen. Feftt.

Vormittag. Vormittag.
37. Sonnt. 7. 12. n. Trin.

11. Donnerſt.
Hr. Stoſch. Hr. Sack.

38. Sonnt. 14. 13. n. Trin
18. Donnerfſt.
20. Vorbereit

Hr. Sack. Hr. Conradſen

39. Sonnt. 21 14. n Trin
25. Donnerſt.

Hr. Conradſen Hr. Michaelis.

go. Sonnt.
October.

28. 15. n. Trin.
2. Donnerſt
4. Vorbereit.

Hr. Michaelis Hr. Conradjun

41. Sonnt.

42. Sonnt.

43. Sonnt.

5. 16. Erntefeſt
9. Donnerſt.

Hr. Conradjun Hr. Stoſch.

12. 17. n. Trin
16. Donmnerſt.
18. Vorbereit.

Hr. Stoſch. Hr. Sack.

19. 18 n. Trin.
23. Donnerſt.

Jr. Sack. Hr. Conradſen

44. Sonnt.

UNovember

26. 19. n. Trin.
10o. Donnerſt.
2. Vorbereit.

Hr. Conradſen Hr. Michaelis.

45. Sonnt. 2. 20. n. Trin.
6. Donnerſt.

Hr. Michaelis. Jr.Conradjuu

46. Sonnt. 9. 21. n. Trin.
3. Donnerſt.

15. Vorbereit.

Hr. Couradjun Ir. Stoſch.

47. Connt.

48. Sotnn.

16. 22. n. Trin.
20. Donnerſt.

JZr. Stoſch. J)r. Sack.

23. 23. n. Trin.
27. Donnerſt.
29. Vorbereit.

d)r. Sack. Jr. Conradſen

2



mnmaa RX

 JIn der OberPfarrund Dom-Kirche.“

Sonn zund Feſt-Tage. Donnerſtag. Vorbereitung.

Vormittag. Nachmittag.
Hr. Conrad ſen Hr. Eonradjun

Hr. Michaelis.
Hr. Michaelis. Hr. Stoſch.

Hr. Conradjnn
Hr. Sack.

Hr. ConradjunHr. Sack.
Ir. Stoſch.

Hr. Stoſch. Hr. Conradſen

a

Hr. Sack.
Hr. Conradſen

Hr. Sack. Hr. Michaelis.
Hr. Conrad ſen

Hr. Conrad ſen Hr. Conradjun
Hr. Michaelis.

Hr. Michaelis.
Hr. Michaelis. Hr. Stoſch.

Hr. Conradjun
Hr. Conradjun Hr. Sack.

Hr. Stoſch.
Hr. Conradjun

Hr. Stoſch. Hr. Couradſen
Hr. Sack.

Hr. Conradſen

Hr. Conrad ſen Hr. Conradjun
Hr. Michaelis

Hr. Michaelis. Hr. Stoſch.

2

Hr. Conradjun

5



X

Jm Jahr
1794.

Monath.

Sollen
predigen.

Tage.

Bey Jhro
Majeſtat der
regierenden
Konigin.

Sonnu. Feſtt

Bey Jhro
Majeſtat der
verwittweten

Königin.
Sonn—-u. Fefit

Vormittag. Vormittag.
49. Sonnt.
December.
5o. Sonnt.

30. 1. Advent.
4. Donnerſt.

Hr. Conradſen Hr. Michaelis

7.2. Advent.
11. Donnerſt.

Hr. Micharlis.

13. Vorbereit.

Hr. Conradjur

51. Sonnt. 14. 3. Advent.
18. Donnerſt.

Hr. Conradjun Hu Stoſch.

52. Sonnt. 21. 4. Advent.
25. Chriſtfeſt.
26. Chriſtfeſt.
27. Vorbereit.

Hr. Stoſch.
Hr. Sack.Hr. Conrad ſen

.HNr. Sack.
Ir.Conrad ſen

Hr. Michaelis.

1. Sonntag 28. n. Chriſtf. Hr. Michaelis. Ir. Conradjun

t

Vom iſten Advent 1792. bis dahin 1793. ſin
bey der Ober-Pfarr- und Dom Gemeine

Ccopulirt:
17

Geboren:
46 Sohne, und Z2 Tochter.

Paar.

Geſtorben:
11 Manner, 21 Frauen, 17 Sohne, 11 Tochter

Summa 60.

Communicanten:
G665 Mannsperſonen, 942 Frauensperſonen.

Summa 160f.

Summa 78.



XI

Jn der Ober-Pfarr-und Dom-Kirche.

Sonn-und Feſt-Tage.
Vormittag. Nachmittag.

Donnerſtag. Vorbereitung.

Hr. ConradjunHr. Sack.
J Hr. Stoſch.

Hr. Stoſch. Hr. Conradſen
Hr. Sack.

Hr Conradſen
Hi. Sack. Hr. Michaelis

Hr. Conrad ſen
Hr. Conrad ſenHr. Conradjun
Hr. Michaelis. Hr. Stoſch.
Hr. Conradjunr. Sack.

11141

Hr. Michaelis
Hi. Stoſch. Hr. Conrad ſen
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